
Hintergrundinformationen Paula Sarach, geb. Fritz: 

 

„Hättest du den Mund gehalten, wärst du nicht fortgekommen.“ So berichtet Paula im Jahr 1993 in 

einem Interview der Deutschen Welle und NDR, über die zahlreichen Vorwürfe, die sie sich nach ihrer 

Rückkehr nach Hadamar stellen musste. Zuvor wurde sie aufgrund vermeintlicher abfälliger 

Äußerungen von der Geheimen Staatspolizei nach Frankfurt am Main und später in das 

Frauenkonzentrationslager nach Ravensbrück deportiert. Paula ging davon aus, dass mit ihrer 

Inhaftierung in Ravensbrück ein Exempel statuiert werden und zugleich eine Abschreckung für 

Hadamarer Bürgerinnen und Bürgern bewirken sollte. 

Mit der Errichtung der Gedenkstätte Hadamar und dem Ausbau der pädagogischen 

Vermittlungsangebote fungierte Paula Sarach lange Zeit als Zeitzeugin. So war sie während mehrerer 

Projekttage gemeinsam mit Jugendlichen in der Gedenkstätte Hadamar und berichtete über ihre 

Erlebnisse aus der Zeit der nationalsozialistischen Verbrechen in Hadamar. Die Arbeit der 

Gedenkstätte Hadamar stellte für Paula Sarach einen großen Wert dar, damit sich solche Verbrechen 

nie wieder wiederholen. Bis kurz vor ihrem Tod im November 2004 war Paula Sarach in der 

Gedenkstätte Hadamar als Interview-, Gesprächspartnerin und Zeitzeugin aktiv. 
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